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Die Armee als notwendiges Mittel zum Verwirklichen der
Staatszwecke
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,v/V/<7(-/«//mir/ /«/e«/ ier/ra/i/, //«// //«.sera FW/V/'A:f/er/Ve«/ra//VàVsVe/// «f/eFx/T/enz<7er£'/ge«i7«a///V'//A:e/V
/Vi Frage, r/a wir /Vi e/V/e«/ ^ewa/zV/era« ATo«/7/7cV vora/y/ «ic/i/ aii/f/n/era/i/Izii/ig 5e/Ve/i5 e/Vier /Vi/eraa/i'o-
«a/e« Ke/Ve/«7ga«g.s«rga«/Va1/u« 6a//e« A;oV/«e«, sonr/era uns n«c7i //e«i Gra«r/5«/z//erSWAv/i/7/e ver/e/-
f//'ge« «//«.se«.

Ausgehend von der einen staatlichen Zielset-
zung, der Wahrung der Unabhängigkeit nach

aussen, hat unsere Verteidigungspolitik in erster
Linie die Voraussetzungen zu schaffen, die unse-
rem Land ein möglichst hohes Mass an Sicher-
heit gewährleisten und unserer Bevölkerung
Überlebensaussichten und einen Weiterbestand
in sozial geordneten Verhältnissen bieten.

Das umfassendste und zweifellos wirksamste
Mittel zum Erreichen des einen Staatszweckes,
der Wahrung der territorialen Unversehrtheit
des Landes, ist das LIeerals die «organisierte Zu-
sammenfassung aller tauglichen Kräfte und
technischen Hilfsmittel», das auf dem Grund-
satz der allgemeinen Wehrpflicht aufgebaut ist.
Dieser Grundsatz lässt sich mit folgenden Wor-
ten umschreiben: «In der kleinstaatlichen, de-
mokratischen und von starken Nachbarn umge-
benen Alpenrepublik ist die allgemeine Wehr-

ptlicht mit Überlegungen nicht nur historischer,
sondern auch rechtspolitischer und strategi-
scher Art begründet. Wer in einem geordneten
Rechtsstaat mit den Vorteilen eines Höchstmas-

ses von persönlicher Freiheit leben darf, hat sei-

nen Beitrag zum Schutze dieses Staates zu lei-
sten.»

Damit ist aber keineswegs gesagt, dass die Ar-
mee das einzige Mittel zum Schutze des Landes

vor gegnerischen Angriffen ist. Denn die Lan-

desverteidigung eines Kleinstaates dar! sich

nicht allein auf militärische Vorbereitung stüt-

zen, sondern es müssen alle Möglichkeiten auf

politischem, wirtschaftlichem, technischem und

sozialem Gebiet ausgeschöpft werden. Nur so

besteht eine reale Chance zu überdauern. Da

aber die Armee das wirksamste Machtmittel in

einem Staat ist, darf sie nach dem im Verwal-

tungsrecht geltenden Grundsatz der Verhältnis-

mässigkeit der Mittel nur dann eingesetzt wer-
den, wenn alle anderen, weniger einschneiden-
den Massnahmen versagt haben und insbeson-
dere dann, wenn die Existenz eines Staates als

solche in Frage gestellt ist.

Aufgabe der Armee ist aber nicht nur, die
Schweiz gegen bewaffnete Angriffe seitens ei-

nes kriegführenden Staates zu verteidigen, son-
dern ihr obliegt auch die verfassungsrechtliche
Pflicht, nötigenfalls Ruhe und Ordnung im In-
nern des Landes mit Gewalt aufrecht zu erhal-
ten. Tritt in solchen Fällen das Militär an die
Stelle der Zivilbehörden, wird das bürgerliche
Verwaltungsrecht durch das strengere Militär-
recht suspendiert, und der Bürger kann sich ge-
genüber der Militärgewalt nicht auf das sonst
geltende Verwaltungsrecht stützen.

Andererseits braucht das Heer nicht zwingend
nur für die primären Staatszwecke, d.h. für die
bewaffnete Verteidigung der gegebenen verfas-
sungsmässigen und gesetzlichen Einrichtungen
gegen gewaltsame Angriffe oder für die Auf-
rechterhaltung von Ruhe und Ordnung im In-
nern des Landes aufgeboten zu werden. Einsät-
ze zugunsten der Öffentlichkeit, wie sie in die-
sem Jahr stattfinden werden oder bereits statt-
fanden, lassen sich durchaus in den Auftrag der
Armee einschliessen. Denn weder in der Verfas-

sung noch in der Militärorganisation noch in ei-
nem andern Bundeserlass ist der Aufgabenbe-
reich der Armee abschliessend aufgeführt.

Fo/i/ier Tu/g /V/orger, JK«///5e//e«
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